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Il.

Rurſoriſche Veſprechung

der Gle
nach ihren phyſikaliſchen und therapeutiſchen Eigen —

ſchaften , ſowie nach der pharmazeutiſchen

Gewinnung und Herſtellungsweiſe .

Michagelis , Die Ole.
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Olea , d. i. Olbaum , eine Pflanzengattung aus der

Familie der Jasminen , welche mehrere Bäume und Sträucher

einſchließt . Der wichtigſte unter ihnen iſt Olea europaca ,

gemeiner Slbaum , Olivenbaum , urſprünglich in Aſien
einheimiſch , von dort nach Agypten, in die Berberei , dann

nach Spanien und Italien gebracht , in letztbeiden Ländern

er bereits ſeit undenklichen Zeiten acelimatiſiert iſt . Dieſer
Baum war der Minerva geweiht und galt den Athenern als

heilig , ſeiner geſchieht auch oft im neuen Teſtamente Er —

wähnung , da derſelbe in Paläſtina ſeit den älteſten Zeiten

zu den urſprünglichſten Pflanzen und ſeine Früchte dort zu den

allgemeinſten und unentbehrlichſten Landesprodukten gehören .
Der Olbaum zeichnet fich beſonders dadurch aus , daß er ein

ungewöhnlich hohes Alter erreicht . Seine Zweige gelten
als das Symbol des Friedens .

Im Holze wie in den Blättern iſt ein eigentümliches
Harz enthalten , deſſen wirkſame Subſtanz als Olivin be —

zeichnet worden iſt , das man gegen viele Leiden in Anwen —

dung gebracht hat .
Den größten Nutzen gewährt der Olbaum durch ſeine

Früchte . Dieſe ſind länglich , oval und haben gewöhnlich
die Größe eines Taubeneies und eine ſchmutzige grüne oder

ſchwarzgrüne Farbe . Die vorzüglichſten Oliven ſollen in

der Provence , namentlich in St . Chamas , ſowie in Italien
3 *
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bei Verona und Lucia wachſen und dort auch am ſchmackhafteſten

zubereitet werden .

Am häufigſten gebraucht man das durch Auspreſſen
aus den reifen Früchten gewonnene Öl ( Oleum olivarum )

Olivenöl , Baumöl oder Provenceröl genannt . Friſch

iſt daſſelbe durchſichtig , weißgelblich ; es iſt faſt geruchlos und

von einem milden ſüßen Geſchmacke . Das durch gelindes

Preſſen erhaltene Ol iſt am reinſten und beſten — Jung -

fernöl genannt — eine geringere Sorte erhält man bei

ſtärkerem Drucke nach vorhergegangener Gährung und eine

noch geringere Sorte , das gemeine Baumöl , beim

dritten Auspreſſen mittelſt kochenden Waſſers .

Als Nahrungsmittel iſt das Olivenöl in vielen ſüd —

lichen Ländern das gebräuchlichſte Fett und erſetzt daſelbſt

die Butter . Beſonders das aus der Provence von Languedoc

und von Genua nach Deutſchland gebrachte Olivenöl benutzt

man als gutes Nahrungsmittel und Heilmittel zugleich .

( über die arzneilichen Wirkungen iſt Ol . olivarum zu ver⸗

gleichen . )



Vorbemerkung .

Die in ( ) ſtehende Bezeichnung iſt die gebräuchliche

mediziniſche Abkürzung , wie man ſie alſo auf Rezepten
antrifft , oder ein anderer üblicher Name , da verſchiedene le

wie auch andere Arzneiſubſtanzen Synonyme haben .

Oleum Absynthii aethereum ( Ol . Absynth .

neth . ) Atheriſches Wermutöl . Aus den Blättern der

Wermut ( Artemisia absynthium ) gewonnen .

Oleum Angelica . Angelikaöl . Aus Rad . Angelic .

( Angelika - Wurzel ) bereitet . — Farblos , kampherartig riechend ,
bald braun werdend .

Oleum Aleuritidis trilobae . Bancoul - Nuß⸗

ÖL. E3 wird gewonnen aus den Niiffen der A leuritis triloba ,

welche , den Euphorbiaceen angehörend , auf den Antillen , Moolukken

und den Inſeln des ſtillen Oeeans vorkommen . — Selbiges

iſt flüſſiger als das Rizinusöl , vollkommen geruch - und ge —

ſchmacklos , bernſteinfarbig und trocknet ſehr leicht ein . —

' Rorke und Cuzent empfehlen es ſtatt des Rizinusöls als

eine milde Purganz , welche ohne Grimmen oder Übelkeit

gewöhnlich erſt nach 4 bis 6 Stunden reichliche , gallig ge —

färbte Stühle hervorruft . Gabe /½—1 ‘ Unze (Altſchul ) .
Oleum Amygdalarum ( 0l . Amyedaldaice )

Mandelöl ; Süßmandelöl . Durch kaltes Auspreſſen geſtoße —
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ner ſüßer Mandeln dargeſtellt . — Das Ol . Amygdal . duleium

iſt flüſſig , klar , lichtgelb , faſt geruchlos und mildſchmeckend ,
wird aber leicht ranzig . — Die Praktiker empfehlen es in —

nerlich 1) gegen entzündliche und krampfhafte Affek —
tionen des Magen - und Darmkanals , beſonders bei Kindern ;

2) gegen krampfhafte Leibesverſtopfung ; 3) gegen Typhus
abdominalis in der erften Periode ; 4) gegen entzündliche und

krampfhafte Reizungszuſtände der Atmungsorgane ( Huſten ,
Blutſpeien u. ſ. . ) , der Harn - und Zeugungsorgane . Als

mildes Abführmittel überhaupt gebraucht . — Thee - oder ef -
löffelweiſe unvermiſcht oder in Fleiſchbrühe oder leicht aroma —

tiſchen Wäſſern zu nehmen ( Werber ) j .
Oleum anethi . Dillöl . Von Fructus Anethi oder

Dillſamen — dünn , gelblich .
Oleum animale aethereum ( Oleum ani -

male Dippelii . ) Atheriſches Tieröl . Dippels Tieröl .

Fälſchlich nach Dippel genannt , obwohl es ſchon vorher van Hel—
mont bekannt war . — Wird gewonnen durch wiederholte langſame
Deſtillation des ſtinkenden Tieröls ( Oleum animale foetidum )
bei ſehr gelindem Feuer . — Dieſes rektifizierte ÖL ift farb -

los , waſſerklar , flüchtig und ſpezifiſch ſehr leicht und von

eigentümlich unangenehmem , durchdringend tieriſch -brenzlichem
Geruche . Es wird durch den Zutritt von Luft oder Licht
immer dunkler und muß daher in ſehr kleinen , mit gut

ſchließenden Glasſtöpſeln verſchloſſenen geſchwärzten Gläſern
aufbewahrt werden .

Die hauptſächlichſte Wirkung erſtreckt ſich auf Gehirn ,
Rückenmark und den Néervus vagus ( Lungen - Magen- Herznerv ) ;
es vermehrt auch die Haut - und Harnſekretion .

Dieſes DI ift eine ungemein kräftige Arznei , von iwel -

cher die Arzte der älteren Schule einen vielſeitigen Gebrauch
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machten und zwar erzielten ſie große und unbeſtrittene Er —

folge in folgenden Krankheiten :

Chroniſche rheumatiſche und gichtiſche Schmerzen ,

ſelbſt mit Gichtknoten ( Voigtel ) — chroniſche Nervenkrank —

heiten von unterdrückter Hautfunktion , zurückgetretenen Aus⸗

ſchlägen und zurückgetretenen Katamenien — Nervenkrank —

heiten nach geſchlechtlichen Ausſchweifungen oder übermäßigen

Geiſtesanſtrengungen mit Gefäßaſthenie (Richter ) — hyſte —

riſche Zuckungen der willkürlichen Muskeln — rheumatiſcher
und hyſteriſcher Starrkrampf , Chorea und Katalepfie ( Melin )
— Epilepſie von Würmern , von Amenorrhöe , von Stockun —

gen im Unterleibe und in den Pubertätsjahren — Hydrophobie
oder Waſſerſcheu und Kriebelkrankheit Tcaube ) — Paralysis

Saturnia oder Bleilähmung ( Thouvenel ) — Wechſelfieber ,
wenn der Froſt ſo heftig iſt , daß er das Leben bedroht

( Dippel ) — Typhus hystèericus mit krampfhaften Affektionen
—beginnender ſchwarzer Staar — Magenkrampf und Wind -

kolik — Asthma Millari und Ischias (Richter ) .

Iſt nur in kleinſten Doſen zu nehmen ! Man fängt
am beſten mit einigen Tropfen an und ſteigt allmählich .

Gegenmittel : Campher , Opium .

Ein Mittel von dieſer Tragweite verdient daher unter

allen Umſtänden Berückſichtigung und — nicht vergeſſen zu

werden .

Oleum Anisi ( 01 . Anis . ) Anisöl ; Aniskampher .

Aus Fruct . Anisi , Anisſamen , der Pimpinella Anisum ( . )

entſtammend , einer in der Levante und Steiermark wachſen —
den und bei uns kultiviert vorkommenden Pflanze . — Anisöl

iſt dünn , farblos oder gelblich ( in — 5 Teilen Weingeiſt löslich ),

ſtark lichtbrechend und ſchmeckt ſüßlich . — Wirkt ſtark haut —

reizend , terpentinölartig und in gewiſſen Mengen ſelbſt töt —
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lich unter Lähmungserſcheinungen . — Reizmittel bei ge —

ſchwächter Verdauung , auch bei Blähungen und Magen —

krämpfen angewendet . Wirkt nach Selle krampfſtillend und

den Folgen des zu ſtarken Reizes in den Gedärmen entgegen ,

treibt auch zugleich Schweiß . Aus beiden Gründen gilt es

daher bei genommenen ſcharfen Giften als ſpezifiſches Gegen —

mittel . Die Dofis ift —30 Tropfen ( Sele , Materia

clinica ) .

Außerdem ein ſicheres Mittel (gleich O0l. Rosmarini )

zur Tötung der Krätzmilbe . O. Vater , Militärarzt a. . ,

giebt hierfür folgende Verordnung : „ Mit einer Miſchung von

Pfund Tafelöl und 15 Gramm Anisöl reibt man täglich

Ania die Hauptſtellen ( Hände , pie den Fingern ,

Schienbeine , Schenkel und Unterleib ) ein . Das Ol erwärmt

man zuvor etwas und reibt es gründlich in die Haut , damit

e8 die Krätzmilben erreicht , welche davon augenblicklich ge -

tötet werden . “ Vorher ſoll der Kranke 3 Tage hinter ein —

ander ein Dampfbad ( mit gehöriger Seifenwaſchung ) nehmen .

Auch andere Arzte ſehen in dieſem Ble ein ſicheres Heil —

mittel bei Scabies . Dr . Zopfy ſagt : Ol . Anisi und Ol .

Rosmarini töten die Krätzmilben . Wer die gegen dieſes

läſtige und widrige Übel in Anwendung gebrachten Gewalt —

kuren kennt , welche oft ſchon mehr Tortouren zu nennen ſind ,
wird gewiß dieſes einfache Mittel nicht verachten . ( Zu ver —

gleichen iſt Ol . Rosm . ) .

Oleèeum Anisi stellati . Sternanisöl . Aus Fruct .

Anis . stell . oder Sternanis . — Dünnflüſſig , farblos bis gelb⸗

lich . — Dem Ol . Anisi in der Wirkung ſehr ähnlich .
Oleum Aurantii florum ( 0l . Aur . flor . ) oder

Oleum Florum Kurantii . Pomeranzenblütenöl . Aus

Pomeranzenblüten gewonnen . — Dünnflüſſig , gelblich oder rötlich
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gelb , leichter als Waſſer und von ſehr angenehmem Geruche .

Dieſes Ol kommt aus Italien und aus der Provence in den

Handel . — Zuweilen als belebendes und krampfſtillendes
Mittel benutzt .

Oleum Aurantii corticis oder Oleum Cortex

Aurantiorum . Pomeranzenſchalenöl , auch O1J. Aur .

amarum (d. i. bitteres Pomeranzenöl ) genannt . Aus

Pomeranzenſchalen bereitet . — Dünn , gelblich .
Oleum Aurantii dulce ( OIl . Portugallo . )

Süßes Pomeranzenöl ; Apfelſinen - oder Orangenöl .

Aus Citrus Aurantium oder Orangenbaum , von dem die Apfel —

ſine eine Spielart iſt . — Dünn , gelblich , in ſeinen Eigen —

ſchaften dem Citronenöle ähnlich , nur im Geruche ab —

weichend .
Oleum Bergamottae ( Ol . Bergam . ) Berga -

mottöl , von der Bergamotte ( Citrus Bergamium ) , einer Abart

der Pomeranze . — Dünn , hellgelb oder grünlich und bitter

ſchmeckend; in jeder Menge ſtarken Weingeiſts löslich .—
Dem Ol . Cort . Kur . ſehr ähnlich und wie dieſes gebraucht .

Oleum Cacao ( Butyrum Cacao . ) Kakaoöl ,

Kakaobutter . Wird durch heißes Preſſen geſtoßener Kakao —

ſamen gewonnen . — Gelblich - weiß, von ſchwachem Geruche , mil —

dem Geſchmacke und Talgkonſiſtenz . — Beſitzt die Wirkung der .

Fette überhaupt . Rußerlich angewandt als deckendes Mittel .

Oleum Cajeputi . Cajeputöl vom Cajeputbaum auf

den Molukken und vielen Inſeln des oſtindiſchen Archipels

B . Celebes , Amboina , Buro und Cerama ) , wo derſelbe

ganze Berge bedeckt . Cajeput bedeutet in der Landesſprache

der weiße Baum und dieſer Baum beſitzt nämlich eine weiße

Rinde , ähnlich unſerer Birke , deren Epidermis aufreißt und

ſich ſpiralförmig zurückrollt wie bei dieſer . — Farblos oder
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auch grünlich , ſeltener gelblich , dünnflüſſig , in jeder Menge

Weingeiſt löslich .
Das Cajeputöl iſt ein ätheriſches öl von eigentüm —

lichem , aromatiſchem , ſtarkem , kampherartigem , nicht unange —

nehmem Geruche und einem ſcharfen ſeurigen , gewürzhaften ,

zuletzt kühlenden Geſchmacke . Es verbrennt und verdunſtet ,

wie der Kampher , in ſeiner ganzen Subſtanz , ohne etwas

zurück zu laſſen .
Das Cajeputöl iſt ein flüchtig erregendes Arzneimittel

und kann ſtatt des Kamphers gegeben werden , wenn die

Kranken eine beſondere Abneigung gegen dieſen haben und

man doch ſchnell die innere Bewegung der Söfte vermehren

will , ohne zu erhitzen . Die Doſis iſt —5 Tropfen ( Selle ,

Handb . d. med . Praxis ) . Es beſchleunigt den Blutumlauf ,

vermehrt die Sekretionen , beſonders der Haut und der

Nieren . Unter den ſchweißtreibenden Medikamenten

nimmt Cajeputöl eine der erſten Stellen ein ; auf Amboina ,

ſeinem Vaterlande , ſchätzt man es vorzugsweiſe um dieſer

Eigenſchaft willen . — Nach Neumann iſt Cajeputöl ein un —

fehlbares Stillungsmittel von Zahnſchmerzen während

der Schwangerſchaft ( vergl . Spezielle Pathologie und

Therapie , BD . ID . Ferner wurde das Cajeputöl beſonders von

dem kgl. Leibarzte Sir Matthew Thierney als das zuverläſſigſte
Remedium in der Cholera empfohlen . Der Kranke nimmt

in einem Weinglaſe voll Waſſer 50 Tropfen Cajeputöl , wie —

derholt dieſes ſo lange , bis das Erbrechen aufgehört hat
und nimmt dann noch eine Doſis nach . Weitere ſichere

Erfahrungen hierüber fehlen jedoch . ( Med . Praxis IIò ,

bag . 1547 ) . Bereits Wichmann empfiehlt dieſes Ol gegen

Millar ' ſches Aſthma .

L. W. Sachs äußert ſich über die Wirkungsſphäre wie
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folgt : „ Daß das Cajeputöl mächtig auf das Nervenſyſtem

und awar auf dag Ganze einwirke , fann feinem Hweifel

unterworfen werden , vorzugsweiſe jedoch ſcheint es

erregend die Bewegungsnerven und die hiermit

zunächſt zuſammenhängenden irritabeln Funktionen

zu affizieren .
Dies eben dürfte auch die Differenz ſeiner arzneilichen

Wirkung von der der meiſten andern ätheriſchen Dle aus -

maen . Wenigſtens darf man es als ſicheres Erfahrungs —

ergebnis ausſprechen , daß das Cajeputöl bei weitem mehr

in krampfhaften , atoniſchen , ſubparalytiſchen Zu —

ſtänden der Nerven leiſte , als gegen unmittelbare

Abnormitäten des ſenſitiven Nervenſyſtems .
Das große , in ſich ſelbſt ſo mannigfaltige Geſchlecht

der Krampfkrankheiten iſt es auch vorzüglich , gegen

welches nicht ſelten und nach dem Zeugniſſe der beſten Be —

obachter , z. B . Werlhof ' s , das Cajeputöl eine heilende oder

doch mildernde Kraft bewährt und zwar nicht blos , wo ein —

zelne Organe ergriffen ſind ( die Luftwege , der Magen ,

die Därme , Harn - und Geſchlechtswerkzeuge ) , ſondern

auch, wenn der ganze Organismus entweder auf einmal oder

in raſchem Wechſel der einzelnen Organe in einen krampf —

haften Zuſtand gerät , alſo eben ſowohlgegen Epilepſie , Veits —

tanz , Katalepſis ( Starrſucht ) , als auch gegen die ihren

örtlichen Sitz ſo leicht und ſchnell wechſelnden hyſteriſchen
und hypochondriſchen Krämpfe . Grundbedingung jedoch ,

unter welcher in allen Fällen das Cajeputöl heilſam wirken

kann , iſt , daß der Krampf auf einem Zuſtande der Atonie

beruhe oder doch wenigſtens damit wirklich vorhanden ſei .

Ein ferneres Zeichen der heilſamen Wirkung dieſes Mittels

und eine Aufforderung zu ſeinem Fortgebrauche iſt ' s, wenn die
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Thätigkeit der Haut und Nieren auf eine mäßige Weiſe dadurch

erhöht wird , wenn allgemeine , nicht ſehr profuſe , aktive Schweiße
eintreten und der reichlicher abfließende Harn nicht mehr ſpaſtiſch ,

ſondern mäßig tingiert und mit einem Wölkchen verſehen iſt . “
Das Cajeputöl iſt alſo angezeigt gegen Krampfkrank —

heiten , wenn dieſen Atonie , ſei es als Urſache oder als

Wirkung oder als Komplikation , eigen iſt , ſowie gegen ſub —

paralytiſche und paralytiſche Zuſtände . In der That
hat ſich ſowohl die innerliche als auch die äußerliche , beſon —
ders aber die doppelte Anwendungsweiſe dieſes Mittels zu —

weilen gegen Lähmungen und lähmungsartige Zuſtände der

verſchiedenen Organe bewährt , z. B . gegen Amauroſis ,

Kophoſis , Paralyſe der oberen Extre mitäten u. ſ. w.

Auch gegen Algien iſt es mit günſtigem Erfolge in An —

wendung gezogen und leiſtet zuweilen gute Dienſte gegen Lokal —

ſchmerzen (3. B . des Kopfes , des Magens , der Därme ꝛe. ) ,

wenn ſelbige durch einen atoniſchen Zuſtand der der Irrita —

bilität dienenden Nerven herbeigeführt werden ; ferner gegen

alte Neuralgien , welche ihren Urſprung aus Rheumatis —

mus oder Gicht haben ( während es in friſchen Rheumatismen

und gewöhnlichen Formen der Gicht nachteilig wirkt ) .

Auch Mitſcherlich empfiehlt Cajeputöl innerlich als

Intispasmodicum bei Kolik und Cardialgie , wenn dieſe

von Blähungen herrühren , und in der Epilepſie , im Veits —

tanz , in hyſteriſchen Krämpfen ꝛe.

Als Doſis gilt —10 Tropfen , in kürzeren und län -

geren Intervallen zu nehmen , je nach den gegebenen Krank —

heitsfällen , und zwar auf Zucker oder in Auflöſung von Ather.
Außerlich dient es als Einreibung bei chroniſchem

Rheumatismus , nervöſen Kopfſchmerzen , Lähmungen , Krämpfen .

Bei rheumatiſchen und nervöſen Zahnſchmerzen wird Baum —



wolle mit dieſem Ole angefeuchtet in den hohlen Zahn ge —

legt ; Zahnearies und davon abhängende Neuralgie .

Um ſeine Einwirkung zu fixieren , verbindet man es bei

äußerlicher Anwendung gern mit ſetten Blen ober Kampher ,

Chloroform oder irgend einem Spiritus .

Oleum Cajeputi rectificatum ( 01 . Cajep .

rectific . ) Gereinigtes Cajeputöl . Durch Reetificieren

des vorigen mit Waſſer gewonnen . — Farblos . — Gegen

Nervenſchmerzen und nach Art des vorigen anzuwenden .

Oleum Calami ( 0l . calam . ) Kalmusöl von

Kalmuswurzel . — Dicklich , gelb oder bräunlich , in jeder Menge

Weingeiſt löslich . — Atheriſches Bl; terpentinölartig . —

Größere Mengen erzeugen Kopfſchmerz . Gegen Blähungs —

beſchwerden ( Calmusliqueur ) . —3 Tropfen pro dosi .

Oleum camphoratum ( Ol . camph . ) Kam -

pheröl . Aus Camphor . 1 und Ol . Olivar . 9 zuſammen —

geſetzt . Als reizende Einreibung .

Oleum cantharidatum ( Ol . canthar . ) Kan⸗

tharidenöl von ſpaniſchen Fliegen .

Oleum carbolicum ( Ol . carb . ) Karbolöl . Bei

Verbrennungen der Haut ſchmerzſtillend und heilend ; ſchnell an —

gewandt , beſeitigt es oft faſt augenblicklich den Schmerz . Ferner

wunde , ſchrundige und riſſige Haut befördert es in der Heilung .

Oleum Cardamomi . Kardamomenöl . Aus Fruct .

Cardam . ( Kardamomen - Samen ) . — Dünn gelblich .
Oleum Carvi ( Ol . carv . ) Kümmelöl aus Küm⸗

melſamen . — Dünn , farblos oder ſchwach gelb , von ſtarkem

eigentümlichem Geruche und brennendem Geſchmacke , in jeder

Menge Weingeiſt löslich . — Karbolähnlicher Stoff ; enthält

auch noch einen dem Terpentinöl ähnlichen Stoff . — Bei

ſchwacher Verdauung , Blähſucht . ( Liqueur - Fabrikation . )
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Oleum Caryophyllorum ( 0l . Caryophyll . )
Nelkenöl . Aus Gewürznelken , die in Tropenländern heimiſch
ſind ; daher auch Gewürznelkenöl genannt . — Atheriſches
OI, enthält einen karbol - und terpentinölartigen Stoff .
Dicklich , gelblich - braun , ſchwerer als Waſſer . — Bei Zahn —
ſchmerzen , auf Baumwolle getröpfelt und in den hohlen
Zahn gebracht , leiſtet es zuweilen Hilfe . Neumann hält für
ſehr zweckdienlich bei Zahnſchmerzen in der Schwanger —
ſchaft folgende Miſchung : Tinctura Pyrethri mit Oleum

dest . Caryophyllorum . — ( Weitere Anwendung in der Li —

queurfabrikation und Parfümerie . )
Oleum Chamomillae aethereum ( OI . Cha -

mom . aether . ) Atheriſches Kamillenöl . Mus Flor .

Chamom . ( Kamillenblüten ) durch Aufbrühen bereitet . — Dun —

kelblau ( azurblau ) , undurchſichtig und dickflüſſiger Konſiſtenz ;
enthält den blauen Farbſtoff Azulen . Es hat den eigentümlichen
Geruch der Blumen im höchſten Grade und einen aromati —

ſchen, bitterlichen Geſchmack . Iſt aber ſehr teuer ! — Die Cha —
mille iſt von jeher ein hochgeſchätztes und überaus beliebtes

Volksarzneimittel geweſen und auch das Chamillenöl verdient

nach ſeiner ihm zuſtehenden Art der Anwendung dieſen Vorzug .
Als Einreibung ( im Rücken und Leib ) bei Krämpfen , inner⸗

lich auf Zucker gegen Krämpfe und Blähungen . Weikard

heilte bei täglich — 5 Einreibungen von Kamillenöl die Waſ —
ſerſucht , welche auf krampfwidrigen Zuſtand in den Ge —

fäßen beruhte , mit — 4 Tropfen pro dosi .

Oleum Ghamomillae teèrebinthinatum , durch
Deſtillation von Flor . Cbamom . mit ¼50 Ol . Tereb . —

Dünn , intenſiv blau . — Ol . Cham . infusum , durch De -

gerieren der Blüten mit Olivenöl und etwas Weingeiſt be —

reitet . Zu äußerlicher Anwendung .
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Oleum Charberti anthelminticum . Char -
berts Wurmöl . Ein Deſtillat aus einer Miſchung von 3 Tei -

len Terpentinöl und 1 Teil von Ol . animale foetidum . —

Farblos , jedoch höchſt widerlich riechend und ſchmeckend.
Wurde gegen den Bandwurm gegeben (Altſchul ) . Entbehr —

lich und durch beſſere Subſtanzen leicht zu erſetzen .
Oleum chloroformii ( Ol . chlorof . ) Chloro⸗

formöl . Als Einreibung bei rheumatiſchen und neuralgiſchen

Schmerzen , auch bei den nervöſen Schmerzanfällen in der Jn -

fluenza von Arzten der Gegenwart oft verordnet . Verſagt jedoch

nicht ſelten .
Oleum Cinae . Wurmſamenöl . Aus Flor . Cinae .

Dünn , blaßgelb .
Oleum Cinnamomi ( Ol . Cinnamomi cas -

siae ) . Nus Cinnamomum Cassia , einer Laurinee von China .

Zimmtöl ; Zimmteaſſienöl . Ein ätheriſches Ol aus

Cort . cass . einn . — Dicklich , gelb oder gelbbraun , ſüßlich und

von brennendem Geſchmacke . — Als Geſchmacksverbeſſerungs —
mittel . — ( Liqueurfabrikation ; Parfümerie . )

Oleum Citri . Citronenöl . Aug Cort . Citri vom

eigentlichen Citronenbaum ( Citrus medica ) . Die Citronen

wachſen im nordweſtlichen Afrika und in Perſien wild , ge —

deihen in Europa am beſten in Italien ( Italien iſt das

Land , wo die Citronen blühen und im grünen Hain die

Goldorangen glühen “) , Spanien , Portugal und Griechenland

und ſind dort von vorzüglichem Aroma . — Da der Citro —

nenbaum zu jeder Jahreszeit blüht , ſtets neue Blätter und

Blüten treibt und junge Früchte mit alten wechſelt , ſo ſahen
die Alten in ihm das Sinnbild beſtändiger Verjüngung , der

Fortdauer des Lebens und der Unſterblichkeit überhaupt .

Nach Heſiod haben Herakles und Dionys die goldnen Früchte



des Citrus aug dem Lande der Hesperiden in Hellas einge -

führt , von two fie ſich dann über das ſüdliche Europa ver —

breiteten . Über die vielſeitigen Heilwirkungen der Citrone

( Citronenſaft und Citronenſäure ) iſt die vorzügliche Schrift
zu vergleichen : Die Citrone und Pomeranze ꝛc. von Prof .
Dr . med . Hegewald ( München , Liter . Inſtitut v. Dr . M. Hutt⸗
ler . ) — Atheriſches Ol. — Dünn , friſch etwas trübe , ſpäter klar ,

gelblich . — Einer der angenehmſten Geruchs - und Geſchmacks —
verbeſſerer . Sehr wohlriechend . ( Conditorei ; Parfümerie . )

Oleum Cocois . Kokosöl . Von der Kokospalme ge —

wonnen . Weißes , feſtes , etwas körniges Fett von eigentüm —
lichem Geruche .

Oleum coriandri . Corianderöl . Aus Fruct . Co -

riandri . — Blaßgelb , dünn .

Oleum ecrinale rubrum . Klettenwurzelölz
Macaſſeröl . Trefflich als Haaröl zur Erhaltung des Haupt —

haars und Beförderung des Haarwuchſes .
Oleum Crotonis ( Ol . Crot . ) Krotonöl . Mug

Sem . Tiglium offizinale , einer in Oſtindien einheimiſchen Eu -

phorbiacee . — Feſtes , dickes , gelbes oder braungelbes Bl ,

anfangs milde , dann kratzend und brennend ſchmeckend. Ent —

hült Kroton - und Angelicaſäure .
Wirkt ſehr ſtark reizend auf die äußere Haut wie auf

die Schleimhäute und bedingt in ſeiner Anwendung größte

Vorſicht ; zu längerem Gebrauche iſt dieſes Ol wegen ſeiner
heftig reizenden Wirkung überhaupt nicht geeignet . ( Größte
Einzelgabe 0,05 g, größte Tagesgabe 0,1 ) . Bei Schwan -
geren entſteht leicht Gebärmutterzuſammenziehung und Früh —

geburt . — Zu große Gaben erzeugen intenſive Darmreizung
mit choleraartigen Erſcheinungen (Erbrechen, Durchfall ) oder an -

dererſeits Herzklopfen , Kopfſchmerz , Betäubung und führen ſelbſt
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tötliche Vergiftungen herbei . — Eins der ſtärkſten Abführmittel . Í
Wegen der heftigen Wirkung iſt große Vorſicht geboten . |

Bei Menſchen veranlaßt das Krotonöl ſchon in i

kleinſter Menge heftiges Brennen und ragen im

Munde und Schlunde , eine gleichmäßig vermehrte
Abſonderung des Darmkanals und beſchleunigtere |

Bewegung deſſelben nebſt häufigen und reichlichen |

ſchleimigen , mit Galle untermiſchten Ausleerungen
durch den After , meiſt auch ſtärkeren Harnabgang und

größere Hautthätigkeit .
Anwendung : In den von Torpidität des Darmka — j i

nals begleiteten Krankheitszuſtänden , welche ande —

6ren draſtiſchen Purgiermitteln eine Einwirkung U
Ni

verjagen , gleichwohl aber kräftige Abführungen |,
erheiſchen . Die Sicherheit und Schnelligkeit ſeiner Wirkung ,
wie die Kleinheit und Seltenheit ſeiner Gabe empfehlen Kro —

tonöl unter der Vorausſetzung , daß kein Reizungs - , noch
weniger ein Entzündungszuſtand der Verdauungs —
organe vorhanden iſt , außerdem für arzneiſcheue ,

È jowie für ſolche Kranke , bei welchen ein körper —
licher Zuſtand ( Krampf , Lähmung , Schlagfluß ) die Auf —
nahme einer Arznei erſchwert , endlich in Krank —

heiten , welche eine ebenſo ſchnelle wie kräftige Ab —

leitung auf den Darmkanal erfordern ( Hirnleiden ,

Augenentzündung ) . Nur iſt es nicht paſſend , daſſelbe einem MR

} Kranten öfter zu geben und deſſen Darmkanal auf dieſe
Weiſe einen ſo mächtigen Einfluß zum Bedürfnis zu machen ,

iha

durch die ſtets wachſende bedeutende Nachwirkung aber gleich — W
zeitig einem heftigen Reizzuſtande entgegen zu führen . WET

| ( B. L. Strumpf ) .
;

In Geiſteskrankheiten gab es Joh . Adam zu Kal —

Michgelis , Die Ble. 3
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futta mit Erfolg und zwar 1 Tropfen auf Butterbrot , in

welcher Doſis auch unliebſame Nebenwirkungen ausgeſchloſſen
waren , in Bleikolik erwies es ſich nach den Zeugniſſen be —

deutender Arzte als das hilfreichſte , am ſchnellſten wirkende

Mittel (täglich 1, höchſtens 2 Tropfen ) und bei Waſſer⸗

ſucht , wenn ſie nicht ganz atoniſcher Natur , mit Ver —

ſtopfung und ſparſamer Harnabſonderung verbunden , bewährte

ſich Krotonöl ebenfalls , überhaupt , wenn draſtiſche Mittel

erforderlich waren . Gegen Bandwurm ( nach Ztägiger vor —

bereitender Diät ) 1 Tropfen in 1 Taſſe Fleiſchbrühe und

Wiederholung der Gabe am folgenden Tage ( Tantini , Pucci -

notti ) ; opne Vorbereitung trieb Bally den Wurm ficher ab

durch 1 Tropfen Krotonöl , jeden 2. und 3. Tag wiederholt ,

endlich nach einem gleichen Zwiſchenraume 2 Tropfen ; perio⸗

diſche Epilepſie von Würmern ( Wentzel ) .
Außerlich als ableitendes Mittel in katarrhaliſchen

und nervöſen Krankheiten der Hals - und Atmungsorgane ,

auch in rheumatiſchen Zuſtänden . Bei katarrhaliſchem Er⸗

griffenſein der Luftröhre und Bronchien , welche den fieber —

haften Charakter verloren haben , bewirken Einreibungen des

Ols in die Mitte der Bruſt Verminderung des Huſtens
und Förderung des Auswurfs , ebenſo bei rheumatiſchen
und nervöſen Schmerzen einzelner Körperteile ſehr

hilfreich .
Wir ſtehen hier alſo einer Arzneiſubſtanz gegenüber , die

zwar leicht Schaden anrichten kann , durch die ihr eigene Inten —

ſitüt und Heftigkeit der Wirkung , bei vorſichtiger An —

wendung aber auch von um ſo bedeutenderen Heilerfolgen

begleitet wird .

Oleum Cumini . Kümmelöl vom römiſchen Kümmel

( Cuminum Cyminum ) . Atheriſches Öl. — Voigtel empfiehlt
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es gu einigen Tropfen als Antispasmodicum in der Hyſterie ,
Magenkrampf u. ſ. w.

Oleum Eucalypti . Eukalyptusöl . Vom Eukalyp⸗
tusbaum , und zwar werden zwei Sorten dargeſtellt , von denen

eine dem Cajeputöl , die andere dem Terpentinöl ähnlich iſt.
Oleum Foeniculi ( Ol . foen . ) Fenchelöl ; äthe⸗

riſches öl aus Fruct . Foen . — Dünn , farblos oder ſchwach
iiin — Auf Zucker genommen als blähungstreibendes
Mittel beliebt . Kann die Bildung abnormer 2Darmgaſe durch
fremde Fermente hemmen . Vermehrt die Eßluſt , Milch⸗,
Schweiß⸗ und Harnausſcheidung .

Oleum Galangae . Galgantöl . Gelb , rectifiziert
farblos , dünn , von cajeputöl ähnlichem Geruche .

Oleum Helianthi . Sonnenblumenöl . Aus den

Samen von Helianthus annuus und multiflorus . — Gelbes

fetteg Bl .

Oleum Hyoscyami ( Ol . Hyosc . ) Bilſenkrautöl .
Aus Flor . Hyosc . — Fettes , bräunlich - grünes Sl . — Als

ſchmerzſtillendes Einreibungsmittel bei Rheumatismen und

Neuralgien .
Oleum Hyperici . Johanniskrautöl . Aus Herb .

Hyperici .

Oleum jecoris Aselli . Leberthran .
Führt noch verſchiedene Namen als : Berger Leber —

thran , weil von der Stadt Bergen in Norwegen beſonders
zur Verſendung kommend , Leberöl , Kabeljauthran ,
Stockfiſchleberthran ( Oleum jecoris Aselli ) , Oleum

Morrhuae , Oleum jecoris Morrhuae .

Der Leberthran wird von Gadus Morrhua gewon⸗
nen . Die Fiſche der zu dak Gattung gehörigen verſchie —
denen Arten kommen in der Nordſee , dem Baltiſchen und

3 *
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Mittelländiſchen Meere , ſowie in anderen Gegenden des

Oceans vor , ſie gehen aber nicht in Flüſſe , welche ſüßes Waſſer

führen . Der Urſprung des Namens Gadus , mit welchem

zu allen Zeiten dieſe an Arten ſehr reiche Fiſchgattung be —

zeichnet wurde , iſt dunkel und man weiß nur , daß er zuerſt

von Athenäus gebraucht wurde . Später iſt davon der latei⸗

niſche Name Asellus abgeleitet worden . Zur Bereitung

des Thranes können alle Arten von Gadus benutzt werden

wegen der großen und fetten Leber , hauptſächlich ſind eg

jedoch der Gadus Morrhua und Gadus Molva .

Die Bereitung des Thranes wird von den Fiſchern

begonnen , ſobald ſie vom Fiſchfange zurückgekehrt ſind . Zu
dem Zwecke wird den Fiſchen die Leber ausgenommen , fel-

bige in grope Behälter gebracht und dann der Sonne aus⸗

geſetzt . Auf dieſe Weiſe wird durch die Sonnenwärme eine

Flüſſigkeit erhalten , welche das Anſehen von Mohnöl hat

und hell⸗blanker Thran genannt wird . Iſt das ÖL abge -

goſſen , ſo fängt die übrige Subſtanz an , in Fäulnis über⸗

zugehen und es ſcheidet ſich wieder eine Flüſſigkeit ab , die

man abermals abnimmt . Sie hat eine kaſtanienbraune Farbe

und heißt braun - blanker Thran . Den Rückſtand bringt man

in eiſernen Gefäßen aufs Feuer und kocht oder bratet ſo

alle noch übrigen Glteile aus . Dieſe letzte minderwertigſte

Sorte findet jedoch in der Medizin keine Anwendung . Da

der Leberthran hauptſächlich von der norwegiſchen Stadt

Bergen aus zum Verſand gelangt und in jenen Gegenden

beſonders reichlich gewonnen wird , heißt er auch noch „ Ber —

ger Leberthran “, was alſo keine beſondere Bedeutung hat .

Phyſikaliſch - chemiſche Beſchaffenheit — Für den

mediziniſchen Gebrauch kommen nur in Frage der weiße

oder blanke Leberthran und der braune Leberthran . Der
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erſtere hat eine gelbe oder blaßgelbe Farbe , der letztere ſieht

kaſtanienbraun aus , iſt von unangenehmem Fiſchgeruch und

beſitzt einen widerlich ſcharfen Thrangeſchmack .
Der Leberthran enthält fette Säuren und Gallen -

ſtoffe , auf welchen die Wirkung hauptſächlich beruht , außer⸗

dem Spuren von Jod , Brom , P Kalk , Natron

u. ſ. w. Der echte und gute , d. i . blanke Leberthran ent⸗

hält mehr die mineraliſchen Stoffe, der braune Leberthran

dagegen ſchließt mehr dunkle Gallenfarbſtoffe ein .

Phyſiologiſche Wirkung . Den meiſten Menſchen

ijt der Leberthran dem Geruche und Geſchmacke nach zu —

wider und zwar je roher die Sorte , deſto mehr, und das

Einnehmen von Leberthran bewirkt anfangs Übelkeit , ſelbſt

Erbrechen , bis man ſich daran gewöhnt hat ; manche Per —

ſonen gewöhnen ſich überhaupt nicht daran . Jedoch nur ſehr

große und andauernde Gaben ſtören die Verdauung ernſtlich ,

während bei vorſichtigem und zweckmäßigem Genuſſe ſich die

Eßluſt ſteigert und die Verdauung hebt. Die Ernährung

erfährt meiſt eine ſehr vorteilhafte Veränderung und als

weitere Folge entſteht eine Fettablagerung in allen Teilen

des Körpers ; Kinder werden in ihrem Wachstume und

in ihrer geſamten Entwickelung ſehr gefördert . — N tach

ſehr großen Gaben entſteht jedoch meiſt eine gänzliche

Verdaungsſtörung mit Abmagerung und Sinken der Kräfte ,

wie ſpäter auch Verfettung der Leber und Lunge .

Wichtig iſt , den Leberthran mit Nahrungs - und

Arzneimitteln in geeigneten Fällen zu unterſtützen . So

können ſich ihm als Heilfaktoren ſehr paſſend zugeſellen eine

kräftige , nährende Koſt (Beefſteak , Cier , Milch , Bier ) nebſt

freier Luft und Bewegung oder Salzbäder , — an Medi -

kamenten Jodpräparate , Eiſen ꝛc.



Therapeutiſche Wirkung . Selbige haben die Che—
miker , Phyſiologen und Praktiker in verſchiedenen im Leber —

thrane enthaltenen Subſtanzen vermutet , die Einen im Jod —
und Bromgehalte , die Andern im Jod - und Phos —
phorgehalte und noch Andere in den gallenförmigen
Beſtandteilen des Thrans . Das richtige hierin dürfte

wohl W. J . A. Werber , dieſer ausgezeichnete Arzneimittel —
Kenner , treffen , indem er ſagt : „ Alle dieſe und andere An —

ſichten und Erklärungen ſind einſeitig , denn der Leberthran
wirkt verſchieden von Jod - und Bromverbindungen , verſchie —
den von bloßem Fette , verſchieden von der Galle . Der

Leberthran iſt ein eigentümliches Ganzes , welcher nur in

dem Inbegriffe ſeiner Beſtandteile auch ſeine umfaſſenden
Heilkräfte entfaltet , nur ſcheint die Thatſache , daß die dunk —

lern und rohern Sorten entſchieden wirkſamer ſind , als die

hellern und gereinigten , auf die beſondere Wichtigkeit der

Gallenſtoffe und Butterſäure hinzudeuten . “ Mit dem Leber⸗

thran dürfte es ſich demnach ähnlich wie mit den natürlichen
Mineralwäſſern verhalten , deren therapeutiſches Geheimnis

grade in der chemiſchen Zuſammenſetzung liegt .
Es iſt demnach wohl nicht ſo ohne Weiteres über dieſes

Medikament der Stab zu brechen und ſelbiges als vollkom —

men entbehrlich hinzuſtellen , wie es in jüngſter Zeit ge —

ſchehen iſt , wenn auch zugegeben werden muß , daß die alte

Schule in Anwendung dieſes Heilmittels oft zu weit gegan —

gen iſt , was durch die gegenwärtige Oppoſition eine nahe —
liegende Beantwortung findet .

Die therapeutiſche Anwendung des Leberthrans
muß als eine ſehr vielſeitige und umfaſſende bezeichnet wer —

den . Langwierige Leiden auf dem Boden des Stoff —
wechſels , beſonders in der kindlichen Periode , und tief —



eingreifende Ernährungsſtörungen bilden die eigentliche

Domaine für den Leberthran . Daher ſeine vielbezeugte

und oft erwieſene Heilkraft in der Drüſenſucht ( Skrophu⸗

loſe ), welche vorzugsweiſe im Lymph - und Drüſenſyſteme

ihren Sitz hat , beſonders wo der Habitus des Körpers eine

konſtitutionelle Skrophuloſe , eine förmliche ſkrophulöſe

Dyskraſie und Cachexie aufweiſt , welche ( nah Werber )

nur am ſicherſten durch ein ſo eigentümliches arzneiliches

Nahrungsmittel in längerer Anwendung überwunden

werden kann , beſonders wo Armut , Elend , kalte und feuchte

Wohnung bei mangelndem Sonnenlichte die Urſachen abgeben

und den Verlauf überaus verlangſamen und die Heilung er —

ſchweren . Werber rühmt als beſonders erfolgreich , nebenbei

oder als Zwiſchenmittel Jodkalium , Jodnatrium , Jodeiſen ,

Rheum , Eiſen , Salzbäder und beſonders viel Fleiſch zu geben.

In gleicher Weiſe tritt dieſer Autor für die Leiſtungs⸗

fähigkeit des Leberthrans in Knochenſucht ( Rhachitis ) ein

und ſtellt ihn hier ſogar noch höher , namentlich in Verbin -

dung mit Rheum und Eiſen , Kalkerde , Milch , Milchdiät ,

Fleiſchkoſt , reiner Luft und Eiſenbädern . Er reſumiert fol —

gender Weiſe : „ Mögen dieſe mannigfachen Formen der

Knochenſucht noch ſo weit vorgeſchritten ſein , bis zur Con —

ſumption und zu hektiſchem Fieber , der Leberthran hat für

ſich allein methodiſch angewendet oder auch mit paſſenden

andern Nahrungsmitteln und Medikamenten in Verbindung

das Größte geleiſtet , mit Kalkphosphat , Eiſen , Rheum zc . "

Eine andere Krankheit für Leberthran , die gleichfalls

auf Säfteverderbnis beruht , iſt die Hautſucht in ihren ver —

ſchiedenen Formen , als : Flechten , Krätze , ſkrophulöſe

Ausſchläge und Lupus .
Mit alle dem innerlich verwandt iſt auch die Phthisis
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tuberculosis oder Lungenſucht , welche daher auch für
Leberthran ein geeignetes Heilobjekt wird , auch wenn ſie aus

chroniſcher Pneumonie und Congeſtion hervorgegangen ift. Der

Verfaſſer beobachtete ſ. Z. einen ſolchen Fall , in dem ſich der

Leberthran bei beginnender Schwindſucht eines bis dahin
kerngeſunden Individuums trefflich bewährte in Verbindung
mit einer geregelten Milchkur ; innerhalb 4 Wochen
war der Prozeß vollſtändig abgelaufen , entſtanden durch
Lungenreizung nach zu ſtarkem Inhalieren von Salz ( contra

Halskatarrh ) und darauf folgende Erkältung . Ohne Zweifel
wirkt hier vor allem der Fettgehalt mit den ſelbſt ſehr

geringen Mengen von Jod und Brom im Leberthran zu⸗

ſammen und vereinigen ſich zu einer günſtigen Geſamtwirkung .
Der dieſer Krankheit eigene rapid um ſich greifende Sub⸗

ſtanzverluſt wird durch dieſe Maſſenzufuhr von Fett ſchnell
erſetzt und ſo auch einem Schwächezuſtande vorgebeugt , außer⸗
dem wird die Reizbarkeit in den Gefäßen herabgeſetzt und

die Spuren von Jod wirken zugleich anregend und belebend

auf die Verdauung . Jedoch wird ein guter Befund des

Magens vorausgeſetzt und die fo oft der Phthisis pulmo -
nalis vorhergehenden intenſiven Verdauungsſtörungen dürfen
nicht vorhanden ſein . Für ſolche Fälle ſind dann andere

Mittel zu wählen .
Auch die Gliederſucht ( Arthritis ) , welche auf rheu⸗

matiſcher Grundlage beruht und von feuchten und dumpfen
Wohnungen , anhaltenden Erkältungen und Durchnäſſungen ,
mangelhafter Nahrung und ſorgenvollem Leben ꝛc. entſtanden ,
findet im Leberthran einen energiſchen Gegner . Ein ſehr
gewichtiges Wort ſpricht hier wiederum Werber , indem er

ſagt : „Hier bewirkt der Leberthran Heilungen , wie wir ſie
kaum von einem andern Mittel wahrnehmen , und dies um
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ſo entſcheidender , je mehr eine Alteration , Depauperation in

den Ernährungsverhältniſſen obwaltet . “ Und wer ſollte dieſe
Stimme ungehört laſſen ? — Seit langer Zeit iſt der Leberthran
in einigen Gegenden , beſonders in Weſtphalen , ein Volksmittel

gegen Gicht , vorzüglich gegen veraltete , geweſen und

hat erſt darnach die Aufmerkſamkeit der Arzte auf ſich gelenkt .

Selbſt in der Zuckerharnruhr und in Nervenlei —

den , die mit Skropheln , Rhachitis , Rheumatismus und Gicht

zuſammen hängen (Epilepſie , Veitstanz , Paralyſen der Ex—
tremitäten und Harnblaſe ) ſind Heilungen von Leberthran
ſicher konſtatiert worden , da Nervenleiden mit Skrophuloſe
vielfach neben einander gehen. Leberthran und Jodkalium

heilten ſchon mehrere tiefwurzelnde Nervenleiden , wie Epilepſie ,
Convulſionen , Migräne und ſelbſt Geiſteskrankheiten .

Überall ift für die Anwendung des Leberthrans vor —

auszuſetzen , daß die Verdauung nicht ſchwach ſei und keine

Verdauungsſtörungen beſtehen , weil ſonſt das Mittel weg —

gebrochen wird und überhaupt ſchlecht bekommt .

Die Doſis iſt im allgemeinen für Kinder ein Kaffee —
löffel , für Erwachſene ein Eßlöffel , früh und abends

zu nehmen . Der widrige Geſchmack kann verbeſſert werden

durch ſchwarzen Kaffee , Citronenöl , Nelkenöl oder Kalmusöl .

Oleum Juniperi . Wachholderbeeröl . Wird auch

noh alg Ol aeth . Baccarum Juniperi ( Ol Bacc . ) De-

zeichnet . Aus Fruct. Jun. — Atheriſches Ol; iſt dünn , farblos

(waſſerhell ) oder gelblich , riecht und ſchmeckt wie die Beeren .

Die Wirkſamkeit des Wachholders beruht vorzüglich
auf einem milden , nicht ſehr erhitzenden ätheriſchen Ble ,
das in den Beeren in größerer , in dem Holze in geringerer

Menge enthalten iſt . Die allgemeine arzneiliche Eigenſchaft des

Wachholders iſt eine mild erregende auf die Organe des



Unterleibes , vorzüglich auf den Magen , die Leber und

Nieren , außerdem aber auch auf ſämtliche Schleim —

häute . Als diuretiſches Mittel iſt er nicht nur dem

Volke ſehr bekannt , ſondern auch den Arzten. Jedenfalls

muß der Wachholder als eines der vorzüglichſten diu —

retiſchen Mittel betrachtet werden , das in Hinſicht auf
die Stärke der Wirkung unter den balſamiſchen Mitteln nur

mit dem Terpentin verglichen werden kann , vor dieſem
aber den Vorzug in allen denjenigen Fällen verdient , in

welchen man Grund hat , eine ſtarke und erhitzende Auf—

regung des Blutes zu vermeiden .

Das Oleum juniperi iſt ohne Zweifel das Wirk —

ſamſte des Wachholders , doch iſt ' s eben im allgemeinen nicht

ratſam , von einem an ſich milden und eben durch ſeine Milde

vorzüglichen Mittel eine concentrierte Form zur Einwirkung

zu bringen . Wo jedoch eine ſtärkere , ſchnelle und möglichſt

eindringende Wirkung mit dieſem Mittel beabſichtigt wird ,

da kann das Ol zu — 8 Tropfen pro dosi — 4 mal tüg -

lich gegeben werden ( Sachs und Dult ) .

Dient noch als ein Antiparalyticum ; bei Waffer -

ſuchten kann es den übrigen urintreibenden Mitteln mit Nutzen

beigefügt werden ( — Spir . jun . als Einreibung in die Nieren⸗

gegend —) , auch wird es als Einreibung gegen Würmer

äußerlich angewandt .
Oleum Lauri ( Ol . laurinum ) . Lorbeeröl ;

Loröl . Durch Auskochen und Preſſen der friſchen Lorbeeren ge —

wonnen . Enthält u. a. Fettſtoff und ätheriſches Ol, auch

Lorbeerkampher . — Salbenartig , körnig , grün oder gelb—

grün . — Wirkt hautreizend und wird als Einreibung benutzt .
Oleum Lavandulae ( Q1. Lavandul . ) Laven -

delöl . Flor . Lavand . Atheriſches Ol . — Dünn , faſt farb⸗
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los und von angenehmem Geruche . — Auf Schmarotzer ſtark

giftig wirkend und daher auch zur Vertilgung von Fliegen

empfohlen .
Oleum Lini . Leinöl . Aus Sem . Lini durch Preſſen

gewonnen . — Fettes , klares , dunkelgelbes , trocknendes Ol

von mildem Geſchmacke und eigentümlichem Geruche . —

Allgemeine Wirkung der Fette . In manchen Gegenden , be —

ſonders in ärmeren Volksſchichten , als Genußmittel an Stelle

von Butter oder anderer Fette dienend . — Wurde auch als

Nahrungsmittel zur Milderung aſthmatiſcher Beſchwerden von

einer Seite empfohlen . — Daß die innerliche Anwendung eine

ſchnelle Verharzung des Nierengewebes erzeuge , iſt wohl zu

viel behauptet . — „ Ein recht friſches Leinöl iſt das beſte
Emolliens , deſſen man ſich in Klyſtieren ſtatt aller übrigen

pharmazeutiſchen Ole bedienen kann . “ ( Selle ) . — Von an -

derer Seite innerlich empfohlen gegen Hämorrhoiden ( früh und

abends 15 —20 Gramm ) , Blutſpeien und Bluthuſten , Aſthma ,
in welchen Fällen es als Genußmittel ſtatt der Butter ge —

nommen werden kann . — Eine Miſchung von 50 Gramm

Leinöl und 3 Eidottern kann als Brandſalbe gegen Brand —

wunden gute Dienſte leiſten ( vergl . hierüber Ol . olivarum ) .

Durch Zuſatz von Schwefelblumen wird noh dag OL

Lini sulphuratum oder geſchwefelte Leinöl , auch einfacher

Schwefelbalſam genannt , dargeſtellt .
Oleum Macidis ( Ol . Macid . ) Macisöl ; Mus⸗

katblütenöl . Ein ätheriſches Bl. Aus der Muskatblüte

gewonnen . Der oſtindiſche Baum heißt Myristica fragrans .

Enthält terpentin - und kampherartige Stoffe . — Dünn ,

farblos oder gelblich . — Verdauungsanregend .
Oleum Melissae . Meliſſenöl . Aus Herb . Melissae .

Dünn , farblos oder ſchwach gelblich , ſchwach ſauer .
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Oleum Melissae ostindicum , oſtindiſches Me —

liſſenöl , von den Droguiſten auch Oleum eitronellae genannt .
Oleum Menthae crispae ( Ol . Menth . crisp . )

Krauſemünzöl ; ein ätheriſches Ol. Aus Herb . Menth .

crisp . — Dinn , gelblich oder grünlich . Es hat einen bitterlich ge —

würzhaften , brennenden Geſchmack und bringt hintennach eine

kühlende Empfindung im Munde hervor . ( Auch in der Li —

queurfabrikation verwertet . )

Oleum Menthae piperitae ( Ol . Menth . pi -

berit . ) Pfeffermünzöl ; ein ätheriſches Ol. Wird aus

der Pfeffermünze gewonnen , die in Deutſchland häufig vorkommt

und in Gärten viel kultiviert wird . — Dünn , ſauerſtoffhaltig ;
terpentinölartig . — Wirkt blähungtreibend , krampfſtillend
und ſchweißtreibend , ähnlich dem Pfeffermünzthee . 1 bis 2

Tropfen pro dosi auf Zucker gu nehmen .
Oleum Millefolii . Schafgarbenöl . Aus Flor . und

Herb . Millef . — Dünn , grünlich . — „Ich bediene mich

dieſes Ols zu einigen Tropfen bei Hämorrhoidalbeſchwerden
mit vielem Nutzen . “ ( Selle , Materia clinica . )

Oleum nucistae ( Ol . nuc . ) Oleum Myristicae .

Muskatnußöl . Aus den Muskatnüſſen durch Preſſen . —

Pomeranzengelbes , weiß und rötlich marmoriertes , talgartiges
Ol. Enthält ätheriſches , flüſſiges Ol und Fettſtoff . — Als

Einreibung und tropfenweiſe auf Zucker als Magenanregungs⸗
mittel bisweilen angewandt .

Oleum nucum Juglandis . Nußöl , Wallnußöl .
Aus reifen Wallnußkernen durch faltes Preſſen . — Blaß —
gelblich , milde , leicht austrocknend und ranzig werdend . —

Iſt von angenehmem Geſchmacke und wird daher auch als

Speiſeöl verwendet . — In großen Gaben 14 Tage hindurch
gebraucht , ſoll es die Bandwürmer entfernen , auch wird



es in der Waſſerſcheu empfohlen . Nach Hufeland : Gegen
Bandwürmer früh nüchtern ; gegen Flecken und ſelbſt

Verdunkelungen der Hornhaut ; gegen Flechten und ähn—

liche Hautkrankheiten , Verbrennungen und Excoriationen .
Oleum Olivarum ( Ol . Oliv . ) Olivenöl ;

Baumöl . Auch O1 . Oliv . communis , gemeine Olivenöl

genannt . Beſonders das aus der Provence , das Provenceröl

( Ol. Olivarum Provenciale ) als feinſte Sorte geſchätzt .
Das reine Baumöl iſt farblos oder weiß , hellgelb , ſtroh —

gelb (ſelbſt grünlich ) je nach der Reife der Früchte , faſt ohne

Geruch , von einem angenehmen , ſüßen und milden Geſchmacke
und trocknet nicht aus ; es hat in der Wirkung alle Eigen —

ſchaften der Fette .

Phyſiologiſche Wirkung . In kleinen Gaben macht

es keine beſondern Wirkungen , jedoch in größern Mengen

verurſacht es Beſchwerden im Magen und kolikartige Schmerzen
( von Blähungen ) in den Gedärmen mit Diarrhoe . Bereits

Galen und ſpäter Rademacher machten die Wahrnehmung ,

dap Olivenöl wie andere Öle im Muge entzündliche Reizung

hervorrufe ; daher darf man vermuten , daß eine ſolche Rei —

zung auch im Darmkanale nach großen Gaben entſteht .

Als Arzneimitttel kommt das Olivenöl innerlich und

äußerlich in großen und kleinen Gaben in ſehr vielſeitiger

Weiſe zur Anwendung mit der Tendenz abzuführen oder zu

erſchlaffen oder Reizzuſtände zu mildern , denn es iſt in

ſeiner therapeutiſchen Grundwirkung mild , geſchmeidigend ,

einhüllend , gelind eröffnend und krampfwidrig . Je mehr

man auf den Darmkanal wirken will , deſto größere Gaben

darf man wählen , je mehr auf das Blut und die Ernäh —

rung , deſto mehr muß man ſich auf mittlere Gaben be —

ſchränken .
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Innerlich gebraucht man es bei Entzündungen über —

haupt , insbeſondere des Darmkanals und uropoetiſchen Sy⸗
ſtems , bei großer Reizbarkeit und krampfhaften Beſchwerden
in verſchiedenen Organen und den davon herrührenden Krank —

heiten , bei Schärfen des Blutes und daher auch in der

Arthritis vaga . Als einhüllendes und reizmilderndes Mittel

dient es nach Verſchlucken von ſcharfen , harzigen , metalliſchen
Subſtanzen (3. B . Glas , Nadeln , Kanthariden , Kampher ) ,
von Mineralſäuren , Arſenik u. ſ. . , als Gegenmittel bei

Biß und Stich giftiger Tiere , als Antidot zu dem Schlan —
gengift , wird ſelbſt gegen Vipernbiß und Waſſerſcheu em —

pfohlen . — Im einzelnen iſt es gerichtet gegen katarrha —
liſſche , entzündliche und krampfhafte Zuſtände der er —

ſten Wege, der Atmungs - , Harn - und Zeugungsorgane , gegen

Gicht und Rheumatismus , gegen Haut - und Bauch —
waſſerſucht , chroniſche Hautausſchläge und Würmer .

Von noch anderer Seite werden ſelbſt folgende Krank —

heitsformen als für Olivenöl geeignet angeſehen und Hei—
lungen verbürgt : Scharlach , gelbes Fieber , Verſtopfung , ein —

geklemmte Brüche , Nieren - und Blaſenſteine , Tetanus und

Trismus , Hämorrhoidalbeſchwerden , Aſthma , Bluthuſten , Gal⸗

lenfieber , Durchfälle , Ruhr , Lienterie und Cholera . —

Olivenöl leiſtet zur Abtreibung der Gallenſteine mehr als

die meiſten Arzneien . Man nimmt 200 Gramm Olivenöl

ein , legt ſich auf die rechte Seite , mit der Hüfte höher als

die Schulter und in dieſer Lage gehen dann die Gallenſteine
aug der Gallenblaſe in den Darm über ( Hegewald ) .

Der Kreischirurgus Rabe zu Koſten verordnete das

Provenceröl in choleraähnlichen Krankheitsfällen mit

auffallend günſtigem Erfolge innerlich zu einem Eßlöffel voll

und gewöhnlich ſoll ſchon eine Gabe des Mittels hingereicht



haben , Schmerz , Durchfall und Erbrechen zu beſeitigen ( vergl .
Med . Praxis Bd . IIà , p. 1547 ) .

Außerlich wird das Olivenöl a fach als deckendes

und erſchlaffendes Mittel angewendet . Bei Entzündungen ,
ſobald Spannung , Hitze der Haut und Schmerz vorhanden
ſind . Bei Rheumatismus , Steifigkeit der Muskeln , Sehnen
und Bänder , in Entzündungen tiefer gelegener Organe , z. B .

in der Enteritis , müſſen Einreibungen mit dieſem Ble täg —
lich 2 — Amal wiederholt werden . Bei Verbrennungen
und Excoriationen dient es dazu , um die Luft abzuhalten und

ſo die Entzündung zu verhüten oder zu mildern . In der Ge —

ſichtsroſe , Blaſenroſe ſind die entzündeten Hautpartien mit

Olivenöl ſanft zu beſtreichen , wirkt ſehr wohlthuend und

ſchmerzlindernd . Bei ſchmerzhaften Affektionen über —

haupt und in Waſſerſuchten ſind Einreibungen mit Oli —

venöl ſehr wirkſam . Verſchiedene Pathologen rühmen es

äußerlich gegen Krätze , Hautſchrunden ꝛc.

Schmerzhafte Brandwunden werden mit gleichen Teilen

Oliven⸗ und Petroleumöl bedeckt , der Schmerz läßt faſt
augenblicklich nach. In höheren Verbrennungen muß unter

ärztlicher Controle die ausgezeichnete Pomade von Mynſicht
( 360 Gramm Leinöl auf fünf Eidotter ) angewandt werden

( Hegewald ) . Bei Verbrennungen von größerer Ausdehnung
werden permanente Vollbäder von Olivenöl ſehr empfohlen
( Wyßler ) . Olivenöl mit gepulvertem Leinſamen gekocht gilt
im Morgenlande als ein Mittel , den Haarwuchs zu be —

fördern .
Man nimmt das Olivenöl unvermiſcht oder in Fleiſch —

brihe ( zu vergl . ift Olea ) .
Oleum ovorum . Eieröl . Aus dem hartgekochten

Eidotter durch Preſſen . — Es iſt dickflüſſig und hochgelb ; wird
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leicht ranzig . — Außerlich als deckendes Mittel wie andere

Ole gegen Hornhautflecken , ſchmerzhafte Hämorrhoidalknoten ,
Verbrennungen , Excoriationen . Ohne therapeutiſche Bedeutung ;

innerlich völlig entbehrlich .
Oleum Palmae . Palmöl . Aus den Früchten von

verſchiedenen Arten der Palmen gewonnen . Ein butterartiges ,

gelbes Fett . — Nußerlich als deckendes und emollirendes

( erweichendes ) Mittel bisweilen angewendet .
Oleum Papaveris ( Ol . Papav . ) Mohnöl , auch

als Ol . Papaveris albi bezeichnet . Aus den Samen von

Papaver somniferum durch Preſſen gewonnen . — Ein

fettes Ol, iſt blaßgelb und dünnflüſſig , hat keinen unange⸗

nehmen Geruch und Geſchmack , wird aber leicht ranzig . In

dünner Schicht der Luft ausgeſetzt , verdickt es ſich ſehr bald .

—Als Speiſeöl ſehr beliebt und viel gebräuchlich als Zuſatz

zu verſchiedenen Nahrungsmitteln .
Der innerliche therapeutiſche Gebrauch dieſes Öle ift

im allgemeinen gerechtfertigt durch ſeine deckende Wir —

kung auf die Schleimhaut des ganzen Verdauungskanals ,

daher von Nutzen bei entzündlichen , krampfhaften ,

mechaniſchen Reizungen des Magen - Darmkanals

( - Gallenſteinen , Gallenſchärfe , Ruhren , Diarrhöen ,

ſcharfen Giften und mechaniſchen Reizen —) , von F. Hoff⸗

mann beſonders in der Kinderpraxis bei entzündlichen Zu—

ſtänden der Verdauungswege , bei Ruhren ꝛc. mit Vorliebe

angewandt ; desgleichen nach ſeinen einhüllenden und decken —

den Eigenſchaften in katarrhaliſchen , entzündlichen und

krampfhaften Reizungen der Atmungsorgane von

Nutzen ( Werber ) .
Die Doſis zum innerlichen Gebrauch iſt für Kinder ein

Theelöffel , für Erwachſene ein Eßlöffel voll .
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Oleum Petrae . Steinöl . Erdöl . Petroleum .
Es findet ſich in der Erde über Steinkohlen - und Steinſalz⸗
lagern , ſchwimmt auf dem Waſſer oder quillt aus Felſen⸗
ritzen hervor .

Bereits Herodot erwähnt mehr als 400 J . v. Chr . die

Steinölquellen von Zacynth (jetzt Zante ) . Die Flüſſigkeit ,
welche die Mineralogen jetzt als Steinöl bezeichnen , iſt die

ſchwarze Naphtha des Dioskorides oder das Bitumen

liquidum des Plinius .
Kommt in großen Maſſen aus Amerika und findet ſich

in Nordamerika an der Küſte des Senekaſees , wo es auch
Senekaöl heißt , jedoch auch noch vorkommend in England ,
in Italien bei Amiano , in der Gegend von Medena und

Piazenca , wo es am allerreinſten angetroffen wird , in

Frankreich , Elſaß , Siebenbürgen und Galizien , in Hinter⸗
indien , China , in Perſien an der Küſte des Kaspiſchen
Meeres , auf einigen weſtindiſchen Inſeln , namentlich Bar —
bados und Trinidad u. ſ. w.

Von dem Steinöl unterſcheidet man folgende Sorten :
1) Ol . Petrae italicum , Péetroleum crudum , von
Amiano ( Parma ) , ift farblos , gelblich oder rötlich -gelb, klar ,

bläulich ſchimmernd und von eigentümlichem , bituminöſen Ge —

ruche. 2) Naphtha montana , Bergnaphtha , beſonders
bei

aa in Perſien vorkommend , farblos oder
komach gelb⸗

lich .3) Ol : Petrae americanum . , Petroleum , Leuchtöl ,o Paraffinöl , raffiniertes Erdöl .

In Bezug auf die phyſikaliſchen Eigenſchaften iſt
man zu folgenden Unterſcheidungen und Benennungen gelangt :
1) Das ſchwarze Steinöl ( Oleum petrae nigrum ) , welches

dickflüſſig und zähe iſt , an der Luft ſich verdickt und einen

unerträglichen Geruch verbreitet . 2) Das rote Steinöl

Mich gelis , Die Gle. 4
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( Oleum petrae rubrum ) ift von brenzlichem Geruch und ver —

dickt ſich an der Luft allmählich . 3) Das weiße Steinöl

( Oleum petrae album ) läßt beim Verbrennen einen Rück⸗

ſtand zurück. 4) Bergnaphtha ( Naphtha montana ) ift

waſſerhell , dünnflüſſig , hat einen aromatiſchen Geruch und

läßt beim Verbrennen keinen Rückſtand zurück.
Das Petroleum muß entſchieden als ein großes Heil —

mittel bezeichnet werden , das ſowohl beim Volke in Gunſt

ſteht , wie auch in der wiſſenſchaftlichen Medizin Anſehen ge —

nießt ; es iſt ſo recht dazu angethan , ein Volksmittel zu ſein .

Die phyſiologiſche Wirkung ſcheint ſich beſonders

auf das vegetative Syſtem zu erſtrecken , ſowie auf das

Rückenmark und die Gangliennerven ; darnach auch noch auf

die äußere Haut , die Harnorgane , die Schleimhäute des

Darmkanals und der Luftwege . — Wirkt reizend , erhitzend,

ſchweiß⸗ und harntreibend , zerteilend .

Entſchiedene Erfolge wurden mit Petroleum in folgen —

den Fällen erzielt :
1. Lungen - Erweiterung und beginnende Lungenſucht

( Hofkens ) .
2. Drüſenverhärtungen und Anſchoppungen in den drü⸗

figen Organen ( Sachs ) .

3. Beginnende ſkrophulöſe Augenentzündung mit Eiter —

fluß aus der Naſe .

4. Chroniſche Leiden des Hüftgelenks mit Vereiterung

( Weber) .
Paralytiſche Taubheit , von Lähmung der Gehör —

nerven ( Lobethal ) .
Unwillkürliches nächtliches Harnen ; Schwäche des

Blaſenhalſes und Nachtröpfeln des Harns ; chroniſche

Blenorrhöe , Nachtripper .
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7. Helminthiasis ( Wurmkrankheit ) , beſonders bei Band —

wurm , jedoch auch gegen Spulwürmer und den ſo—
genannten Kettenwurm Mitſcherlich , O. Vater ) .

Man hat Petroleum weiter empfohlen gegen atoniſche
Gicht , chroniſchen Rheumatismus , Paralyſen , beſonders der

Harnblaſe , Krämpfe , Waſſerſucht und hartnäckige Hautaus -

ſchläge . Der Verfaſſer fand es ferner in Dyspepſie ſchro —
niſcher Verdauungsſchwäche ) als Tonikum ſehr wirkſam .

Außerlich als Einreibung gegen : rheumatiſche und

gichtiſche Lähmungen , chroniſchen Gelenkrheumatismus , Er —

ſchlaffung der Gelenkbänder nach Quetſchungen und Kon —

trakturen , nicht entzündete Froſtbeulen , Waſſerſucht und

Harnverhaltung .
Gegen erfrorene Glieder iſt eine Miſchung von Petroleum

und Kampher ſehr hilfreich .
In neuerer Zeit berichtete der franzöſiſche Arzt Dr .

Flaufaut über glänzende Erfolge mit Petroleum in Diphthe —
ritis . Derſelbe ließ ſtündliche Einpinſelungen mit Roh —
petroleum vornehmen mit nicht tropfenden Wattebäuſchchen ,
wodurch er ſchnelle und gründliche Heilung erzielte . Auch
war dabei die unmittelbare Wirkung nicht ſchmerzhaft , viel —

mehr mild und beruhigend . Wenn auch dieſer Fall noch

ſehr vereinzelt daſteht , verdient er doch wohl Beachtung und

Nachprüfung .
Für den inneren mediziniſchen Gebrauch iſt nur das

helle , gereinigte Petroleum zu verwenden .

Oleum Petroselini . Peterſilienöl . Mus Fruct .

Petros . — Blaßgelb , dünn , enthält den ſogenannten Peter —

ſilienkampher . — Außerlich benutzt man dag Ol zur

Tilgung von Läuſen . Soll auch als Geheimmittel zum Bän —

digen wilder Pferde verkauft werden .

4 *
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Das ätheriſche Peterſilienöl ( Oleum Petroselini

aethereumh ) verdient nach Altſchul als Piureticum die

allgemeinſte Beachtung .
Oleum Ricini . ( Ol . Castoris . Ol de Palmae

Christi ) Rizinusöl . Caſtoröl . Aus den Samen

Ricini durch Preſſen . — Fettes , dickes , farbloſes oder gelb-

liches Ol, trocknet und wird an der Luft leicht ranzig . —

Nimmt man dieſes Ol ein , ſo entſteht zuerſt ein fade⸗

öliger , dann rauh⸗kratzender Geſchmack , oft Übelkeit , nach

größeren Gaben Erbrechen . Unſtreitig gehört das Mittel

zu den am ſchlechteſten einzunehmenden Medikamenten , wozu

nicht wenig die Dickflüſſigkeit des Ols md der lange im

Munde haftende Geſchmack beiträgt . Längere oder zu grof -

doſige Anwendung erzeugt Appetitloſikeit , Widerwillen , Ekel
und Erbrechen .

Das Rizinusöl übertrifft alle andern fettigen Ole an

abführender Wirkung , ſchon ein Eßlöffel kann binnen einigen

Stunden mehrere Stuhlgänge hervorrufen , je mehr Stuhl —

gänge erfolgen , deſto wäſſeriger werden ſie auch . Kleinere

Doſen erzeugen dagegen mehrmalige breiige Stuhlentleerun —

gen meiſt ohne Leibſchmerzen .
Bei beſtehendem Magenkatarrh ſollte das Ol

nie gegeben werden . Im allgemeinen kann man ſagen ,

daß der Gebrauch einzuſchränken iſt , dſch darf man dem

Rizinusöle noch zum Lobe nachſagen , daß es trotz ſeiner

darmreizenden Wirkung keine Entzündung hervorruft , ſondern

ſelbſt eine vorhandene mindert .

Für ſehr hartnäckige Verſtopfung und gefahrvolle , be —

ſonders entzündliche und krampfhafte Zuſtände des Unter⸗

leibs bleibt es ein draſtiſches Mittel , das ſchnell und ſicher

durchſchlägt .
4



In kleinen Gaben kann es chroniſche Verſtopfung wohl

günſtig beeinfluſſen , jedoch ſtehen dafür viel beſſere Mittel

zu Gebote , und gegen die Würmer hat es ( in größeren Do —

ſen ) ſeither viel Anwendung gefunden , namentlich in Band -

wurmkuren , um zum endlichen Ausleeren der durch andere

Mittel getöteten oder ermatteten Würmer beizutragen .

Doſis iſt für Kinder 1 Theelöffel , für Erwachſene 1

Eßlöffel , jedoch auch für letztere genügt , je nach Beabſichti⸗

gung des Effekts , oft ſchon eine kleinere Gabe .
Oleum Rosae ( Oleum Rosarum ) . Roſenöl .

Von Flor . Rosae moschat . , R. Damascenae , R. centifolia

u. a. — Ein ätheriſches Ol von beſonderem Wohlgeruche .

— Wird beſonders in der Türkei , in Tunis , Perſien , In⸗

dien , ſowie in der Provenee gewonnen ; das im Handel be⸗

findliche - wird auf den Ebenen ſüdlich vom Balkan bereitet ,

von wo es zunächſt nach Konſtantinopel gebracht wird , um

von hier aus in alle Welt verſandt zu werden . Koſtbar iſt

das echt perſiſche Roſenöl und als unvergleichlich ſchön gelten

die Roſen von Schiras . — Echtes Roſenöl iſt farblos oder

blaßgelblich , ſchmeckt milde und ſüßlich und hat einen ſtarken

Roſengeruch . — Die Anwendung in der Parfümerie ijt all -

gemein bekannt , wie auch die vielfach vorkommende Verfäl⸗

ſchung durch minderwertige Ole.

Oleum Rosmarini . Rosmarinöl . Aus Flor . und

Herb . Rosmar . — Dünn , farblos und ſauerſtoffhaltig . —

Ein ätheriſches OSl. — Wirkt auf die Haut und die

Schleimhäute heftig reizend und iſt in der Allgemeinwirkung

dem Terpentin und Kampher naheſtehend . — Stark giftig

für Läuſe und Krätzmilben . Gegen letztere noch beſonders

von Dr . Zopfy als ſicher tötendes Mittel empfohlen . ( Vergl .

OL Anisi , Ol . Lauri , Ol . Lavand . ) . — Da Spir . Rosm .
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nervenſtärkende Eigenſchaften beſitzt , dürſte auch Ol . Rosm .

äußerlich als Nervenmittel zu verwenden ſein .
Oleum Ruseci (Ol. Russicum ) . Birkenöl . Wird

in Rußland aus der Birkenrinde gewonnen . — In friſchem
Zuſtande iſt es hellgelb , dünnflüſſig ; wird ſpäter braun und
dick . — Als Einreibung ſoll es ſehr gut bei chroniſchen
Hautausſchlägen wirken , wonach Seifen - Abwaſchungen der

betreffenden Stellen nach einigen Tagen zu folgen hätten .
Oleum Rutae . Rautenöl . Aus Herb . Rutae .

Grünlich - gelb , dünn .

Oleum Sabinae . Sadebaumöl . Aus Herb . Sabin .

Dünn , gelblich , bitter und ſcharf von Geſchmack (giftig !).
Atheriſches Ol. — Innerlich angewandt , vorſichtig ſtei —
gend von — 4 Tropfen ; äußerlich mit fettem Öle ver -
bunden zu Einreibungen der inneren Flächen der Schenkel,
bei verhaltener oder unterdrückter Monatsreinigung ( Strumpf . )

Oleum Salviae . Salbeiöl . Aus Fol . Salb . —

Farblos , grünlich bis bräunlich .
Oleum Salviae aethereum . Atheriſches Sal -

beiöl . Gegen ſtarke Nachtſchweiße der Phthiſiker .
Oleum Sassafras . Saſſafrasöl . Aus Lign .

Sassafr . — Dünn , farblos , braun werdend ; aus dem recti —

ſizierten Ole ſcheidet ſich Saſſafraskampher ab .

Oleum Serpylli . Quendelöl . Aus Herb . Serpyll .
Dünn , gelb bis rot .

Oleum Sesami . Seſamöl . Durch Preſſen aus
den Samen von Sesamum orientale und indicum gewonnen .
—Ein fettes gelbes , mildes Ol. — Als Erſatz für Ol . Oliv . prov .

zu Speiſeöl verwandt , auch als Haaröl gut geeignet .
Oleum Sinapis . Atheriſches Senföl . Aus den

durch Preſſen vom fetten Ole befreiten Sem . Sinap . nigr .
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Dünn , gelb, von ſehr ſcharfem , die Augen reizenden Geruche .

— Reizmittel ; bewirkt Hautröte und wird als Ableitungs⸗

mittel benutzt ( ähnlich wie Senfteich ꝛc. ) , bei entzündlichen

Zuſtänden einzelner Organe , Kongeſtion , Kopfſchmerz u. ſ. w.

—Innerlich ganz entbehrlich .
Oleum Succini rectificatum . Gereinigtes

Bernſteinöl . Wird gewonnen durch Reetifizieren des rohen ,

braunen , dickflüſſigen , durch Deſtillation des Bernſteins er —

haltenen OJ . Suceini crudum . — Das gereinigte Bern⸗

ſteinöl iſt dünn , farblos oder gelblich . — Ihm werden

krampfſtillende , wie erregende Eigenſchaften zugeſchrieben .

Für den inneren Gebrauch gilt als Doſis 5 Tropfen .

Oleum Tanaceti ( Ol . Tanac . ) Rainfarrnöl .

Aus Fol . und Flor . PTanac . — Hell - goldgelb , dünn . —

Innerlich gegen Würmer .

Oleum Terebinthinae (OIl. Terebinth . ) Ter⸗

pentinöl . — Aus Terpentin , einem Nadelholzharze , gewon —

nen . — Dünn , farblos , von durchdringendem Geruche und bren —

nendem und ſcharfem Geſchmacke . Es beſteht aus Kohlenſtoff

und Waſſerſtoff . Die Eigenſchaften kommen im allgemeinen

mit denen der ätheriſchen Ole überein .

Durch Rectifizieren von Ol . Terebinth . mit Waſſer wird

das Oleum Terebinthinae rectificatum ( gereinigtes

Terpentinöl ) gewonnen . Selbiges iſt farblos und waſſerhell ,

dünnflüſſig , von einem eigentümlichen , charakteriſtiſchen Geruche .
Das Kienöl ( Oleum pini ) unterſcheidet ſich davon

durch einen weit ſtärkeren Harzgeruch . Das aus den Aſten
der Krummholzfichte und der Bergfichte durch Deſtillation

erhaltene ätheriſche Ol kommt dem Terpentinöl nahe und

wird unter dem Namen Krummholzöl ( Oleum templi -

num ) verkauft . — Der aus dem Harze durch Deſtillation
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mit Waſſer gewonnene Spiritus ( Spir . terebinth . ) , welcher
zuweilen anſtatt des Terpentinöls verkauft wird , iſt weit

ſchwächer von Geruch und Geſchmack . — Ein dem Terpen -
tinöl naheſtehendes Präparat iſt Oleum terebinthinae

sulfuratum ( Sals . Sulfur , terebinth . ) , Schwefelbalſam .
Ol . Lini sulf . 1 wird dur degerieren in Ol . Pereb . 3 ge⸗

löſt ; klar , rotbraun , übelriechend . Auch Silberbalſam ge —

nannt ; populär alg Haarlemer ÖL befannt .

Sorgfältige Unterſuchungen und Beobachtungen haben
folgende Reſultate über die phyſiologiſche Wirkung
von Ol . tereb . ergeben :

In kleinen Gaben ( —3 mal täglich 10 —30 Tropfen )
befördert es die Verdauung wenig oder gar nicht , ſtört ſie
aber auch nicht, erregt ſelten eine Beſchleunigung des Blut -

umlaufs , auch nicht das Gefühl einer erhöhten Wärme und

gar keine oder eine geringe Vermehrung der Stuhlausleerungen ,
dagegen aber deutlich eine Zunahme der Abſonderungen , ins⸗

beſondere der der Nieren .

In etwas größeren Gaben bewirkt dieſes Mittel

öfters , jedoch nicht immer , ein Gefühl von Hitze in der

Kehle , im Magen und in den Gedärmen , zuweilen etwas

häufigere Darmausleerungen , die unter Kolikſchmerzen erfol —
gen , aber meiſtens nicht ſehr dünn ſind und nicht ſelten viel

Galle enthalten , oft ein Gefühl von erhöhter Wärme im gan -

zen Körper , eine geringe Beſchleunigung des Pulſes , zuweilen
reichlichen Schweiß und ſtarke Vermehrung der Urinabſonde —
rung . Bei fortgeſetzter Anwendung des Mittels ent —

ſteht ein Kitzeln in der Harnröhre , ein ungewöhnliches Drän —

gen zum Urinieren und allmählich ſchmerzhaftes Urinlaſſen .
Der Harn hat den eigentümlichen Geruch , den man als

Veilchengeruch bezeichnet , angenommen . Bei dieſen Gaben
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beobachtet man ſelten eine weſentliche Veränderung in den

Verrichtungen des Gehirns und des Rückenmarks .

Große Gaben bewirken ein unangenehmes Gefühl im

Magen , öfters Übelkeit , ſelten Erbrechen , und faſt immer

Durchfall unter Kolikſchmerzen , welche Erſcheinungen um ſo

ſtärker ſind , je größer die angewendete Doſis war , hinter —

laſſen aber ſelten eine andauernde Verdauungsſtörung . Er —

folgen die Stuhlausleerungen raſch , ſo iſt mit der Irritation

des Darmkanals oft nur Schwindel , Angſt , Mattigkeit und

eine geringe Aufregung desPulſes als ſymptomatiſche Erſchei —

nung verbunden , ohne daß die Urinſekretion vermehrt wird ,

ſelbſt ohne daß der Urin den Veilchengeruch annimmt ; alle

dieſe Wirkungsſymptome hören alsdann bald wieder auf .

In ſolchen Fällen iſt die Reſorption des Ols entweder gar

nicht oder höchſt unbedeutend erfolgt und die Einwirkung

deſſelben hat ſich auf den Darmkanal beſchränkt . Weniger häufig

beobachtet man bei dieſen großen Gaben , beſonders wenn

die Darmentleerungen ſehr ſpät erfolgen , eine andauernde

Aufregung des Pulſes , das Gefühl von Hitze im ganzen

Körper , Schwindel , Kopfſchmerz , Betäubung , Delirien , Angſt

und ſtarken Durſt . Der Urin iſt dann brennend und reich —

lich , wird auch wohl unter Schmerzen gelaſſen , man hat

Strangurie zuweilen entſtehen ſehen und in einzelnen Fällen

iſt ſelbſt blutiger Urin entleert worden . Copeland , welcher

ſich durch Erforſchung dieſes Arzneiſtoffes ſehr verdient ge —

macht hat , ſtellte mit ſelbigem Verſuche an ſich ſelbſt an .

Es wirkt auf das Gefäßſyſtem heftig reizend ,die Thä —

tigkeit der Nieren und Haut ſpezifiſch ſteigernd , auch den

Uterus und namentlich ſeine Schleimfläche beträchtlich er —

regend , dabei zugleich in einem gewiſſen Grade toniſierend .

Nach den Verſuchen und Besbachtungen von J . Copeland
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wirkt das Terpentinöl , wie alle weſentlichen Hle, zuerft auf
die Nerven desjenigen Gebildes , auf welches es angewandt

wird , alſo zunächſt örtlich , erregt in mäßigen Gaben inner —

lich verabreicht etwas die Thätigkeit des Herzens , macht die

Cirkulation beſonders in den Gefäßen lebhafter , deren Çin -

geweide in der Nähe der Nervenganglien liegen . Außerdem
folgert Copeland weiter , daß dieſes Ol unverändert in die

Organe des Kreislaufes übergehe und ebenſo wieder ausge —

ſchieden werde , daß es , in kleiner Quantität im Blute vor —

handen , eine toniſche Wirkung auf die Arterien , Haargefäße
und das Herz äußere , in größerer Menge dagegen die Irri —
tabilität des Herzens überreize und die Energie deſſelben
vermindere , daß es jedoch in großer Menge die Nieren nicht
fo heftig errege , als man allgemein glaubt , daß es aber
übrigens auch die Muskelfaſer ſtraffer und feſter mache, die

Sekretion der Schleimdrüſen des Darmkanals vermindere

und daher als Purgiermittel unſicher ſei.
Auch mehrfache Verſuche an Tieren haben zur Er —

ſchließung der phyſiologiſchen Wirkungsſphäre und Aufklärung
über die Natur dieſes Medikaments nicht unweſentlich bei —

getragen . In kleinen Doſen ſoll das Ol den Appetit an —

regen , die Abſonderungen der Leber und des Darmkanals

vermehren , den Puls voller , kräftiger und auch etwas ſchnel⸗
ler , die Abſonderung der Schleimhäute reichlicher und dün —

ner machen und eine vermehrte Urinſekretion hervorrufen .
Auf große Gaben folgen Kolik , Durchfall , Beſchleunigung
des Atmens , ſtarke Aufregung des Gefäßſyſtems , reichliche
Abſonderung von Urin , ſelbſt Blutharnen , und bei Hunden
Erbrechen , ſogar Magen - und Darmentzündung und Tod .

Wird Terpentinöl in die Haut eingerieben , ſo entſteht
Brennen , Schmerz , Röte und Geſchwulſt und die Entzündung
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geht bei wiederholter Anwendung des Mittels allmählich in

Ausſchwitzung unter Bildung von Bläschen über . Das Ol

wird auch von hier aus reſorbiert , denn man hat gefunden ,

daß nach äußerlicher Anwendung des Als bei Tieren nicht

ſelten die Allgemeinwirkungen und oft recht deutlich eine ver —

mehrte Urinſekretion hervortraten .
Dieſe ſtufenweiſe Vorführung der Terpentinöl - Wirkung

haben wir auch zu dem Zwecke gebracht , um zu zeigen , daß
das Terpentinöl beſſer iſt , als es von mancher Seite hinge —

ſtellt wird , und wie ſchon wohl ein großer Mißbrauch dazu

gehört , um mit ſelbigem ernſtlichen Schaden anzurichten .
Aus obigen experimentellen Nachweiſen müſſen wir vielmehr
den Schluß ziehen , daß das Terpentinöl kein dem menſchlichen

Organismus durchaus feindlicher Stoff iſt . Selbſtverſtänd —
lich iſt jedoch die Wirkung auf den kranken Organismus
oder auf einzelne erkrankte Organe eine viel ſtärkere und

zwar umſo intenſiver , je größer die Beziehung des Arzneiſtoffes

zu dem betreffenden Organe iſt. Da nun Terpentinöl , wie

wir noch des näheren ſehen werden , in beſonders enger Be —

ziehung zu den Nieren ſteht , ſo kommt auch hier ſeine
Wirkung am ſtärkſten und ausgebildetſten zum Ausdrucke

und es iſt demnach vor allem auf dieſen Punkt die Auf—

merkſamkeit zu richten , ganz beſonders aber , wenn die Nieren

in irgend einer Weiſe bereits erkrankt ſind .
Die phyſiologiſche Wirkung des Terpentinöls iſt ,

allgemein betrachtet , vorzugsweiſe eine bluterregende ,

verurſacht eine Steigerung des Blutlebens in den Abdominal —

organen , in der Leber und im Pfortaderſyſteme , in der Ge —

bärmutter , im Darmkanale , in den Harn - und Zeugungs —

organen , beſonders den Nieren , erſtreckt ſich außerdem noch

auf die äußere Haut , ſelbige kräftig belebend .

a
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Terpentinöl iſt ein ſtarkes Diureticum , das als ſol—
ches oft in chroniſchen Rheumatismen und zuweilen in der

Waſſerſucht gute Dienſte leiſtet . Der Einfluß auf die

Nieren iſt ein ſo entſchiedener und energiſcher , daß dadurch
gewiſſe Vorſicht in der Anwendung geboten erſcheint , denn

zu ſtarke Gaben können unter Umſtänden Nierenentzündung ,
Eiweißharnen und Blutharnen hervorrufen . Charakteriſtiſch
iſt für die Terpentinölwirkung der eigentümliche Veilchen —

geruch des Harns , der ſelbſt ſchon nach Inhalation ein —

treten kann .

Zu vergleichen iſt folgende Litteratur :

Duerande , Beobachtungen über die Wirkung von

Schwefeläther und flüchtigem Terpentinöl bei Leberſchmerzen ,
die von Gallenſteinen entſtehen . Aus dem Franz . , Helmſt . 1791 .

J . Copeland , Von den Wirkungen des Terpentinöls

auf den tieriſchen Haushalt . ( Lond . med . and phsys .
Journ . 1821 . )

Q. Martinet , Über die Anwendung des Terpentinöls
in dem Hüftweh und einigen andern Nervenſchmerzen in den

Gliedmaßen . ( Aus dem Franz . Leipzig 1825 . )

H. Payne , Beobachtungen über die guten Wirkungen
des Terpentinöls im Kindbettfieber . “ ( Med. ⸗chirurg . Bta .
1825 , II , pag . 425 . )

Als Arzneimittel nimmt Terpentinöl unter den Olen
eine hervorragende Stelle ein und ſeine Heilkräfte ſind ſo
vielſeitig und charakteriſtiſch , daß es entſchieden zu den gro —

ßen Heilmitteln gezählt werden muß .

Innerlich wendet man das Terpentinöl vorzüglich bei

chroniſchen , auf Atonie gegründeten Krankheiten an , ſo
bei Schleimflüſſen und Vereiterungen der Harnorgane , bei

Steinen und davon abhängiger Harnverhaltung , gegen Nach —
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tripper , bei atoniſcher Gicht , chroniſchen Rheumatismen ,

Ischias nervosa , Epilepſie , Veitstanz , Tetanus , paſſiven

Blutungen , chroniſcher Ruhr , gegen Leber - und Gallenſteine

( mit Schwefeläther ) , Gelbſuchten , Harnruhr , in atoniſchen

Waſſerſuchten , gegen Würmer und beſonders den Bandwurm ,

Amenorrhöa , chroniſche Katarrhe , ſowie Vergiftung durch

Blauſäure und Opium .

Die ſpeziellen Wirkungen und ihre auctoritative Be —

ſtätigung geſtalten ſich, wie folgt :

1. Helminthiasis oder Wurmkrankheit . Eins

der kräftigſten Wurmmittel mit wurmtötenden Eigen —

ſchaften , ſodaß die Würmer meiſt tot abgehen ; wirk

ſam gegen Bandwurm , Spulwürmer , Askariden u. ſ. w.

Selbſt Einreibungen in die Bauchdecken ſollen Wür

mer abgetrieben haben . Bei Askariden nützen auch

Klyſtiere mit Terpentinöl . Das Oleum anthelmin —

ticum Chaberti , welches aus Terpentinöl und Ol .

an . aeth . beſteht , iſt ebenfalls ein gutes Wurmmittel .

( Chaberti u. . )

Maſtdarmleiden : Hochſitzende Hämorrhoiden , aſthe —

niſche Blutungen aus dem Maſtdarme ( Adair . )

Torpide chroniſche Durchfälle und Blennorrhöen des

Darmkanals ( Copeland ) ; Durchfälle der Kinder und

Schwindſüchtigen ( Trouſſeau ) .

Blaſenleiden verſchiedener Art : Schwäche und

Lähmung des Blaſenhalſes , Incontinenciae urinae ,

Lähmung und Schwäche des Fundus Vésicae , Ischuria ;

Harnruhr der Kinder ( Dewees ) , Verſchleimung und

Vereiterung der Harnblaſe (Richter ) , Blaſenkatarrh

älterer und viel ſitzender Perſonen ( Trouſſeau ) , Bla —
ao~

ſenkatarrh überhaupt , — 5 mal täglich je 10 Tropfen
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( Edlefſen ) ,Blutungen aus den Harnwegen (Richter ) ,
zur Verhütung von Gries und Stein in den Nieren

und in der Blafe (Cullen ) .
Krankheiten der Geſchlechtsorgane : Nachtrip —
per , Eierſtockwaſſerſucht intern und extern Richter ) ;
Beförderung der monatlichen Reinigung ( Percival )
und Leucorrhoea ( Osborn ) .
Leber - und Gallenkrankheiten : Chroniſcher
Icterus ( Boerhave ) ; Krampf der Gallenſteinkolik
(Trouſſeau)
Verſchiedene Nervenleiden : Chorea , Epilepſie ,
Tetanus , Trismus , Hypochondrie und Hyſterie ;
Nervenfieber mit Symptomen von Geſchwürsbildung
( Woodj .

Hüftgicht , Ischia nervosa . — Chroniſche Rheuma —
tismen und gichtiſche Beſchwerden alter Leute .

Hautausſchläge verſchiedener Art : Erysipelas
capitis ( Copeland ) ; Scharlach , der nicht recht zum

Vorſchein kommen will ( Delony ) und Krätze ( Sun —

delin ) .

Blutungen aug der Gebärmutter und dem Maft -
darme , Blutbrechen , Naſenbluten zc. , wenn grobe

Reizbarkeit und Schwäche zugrunde liegen ( Adair u. . )
Febris puèrpeèralis , Wochenbettfieber , als ſpe—
zifiſch empfohlen von Brennan u. A.

2. Vergiftungen mit Blauſäure ( Orfila ) und mit

Opium ( Jenkins ) .
3. Waſſerſucht in verſchiedenen Formen , Haut - und

Bauchwaſſerſucht (hierbei zugleich Einreibungen in

die Nierengegend ) .
Bluthuſten , alle 3 Stunden 15 Tropfen ( Oppolzer ) .
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Putride Bronchitis , alle —3 Stunden 10 bis

15 Tropfen ( Jürgenſen ) . Leichte Fälle von Luft -

wegkatarrhen als Inhalation —10 Tropfen

mehrmals tagüber auf das Taſchentuch geträufelt
und dem weitgeöffneten Mund bei tieſer Inſpiration

vorgehalten . Durch Übermaß kann jedoch auch hier —

durch Nierenreizung entſtehen ( Binz ) .

15 ) Akute Entzündung der Paukenhöhle ( Weber) y.

16 ) Als Spezifikum bei Steinbeſchwerden wird ſehr

gelobt Ol . Terebinth . sulf . Innerlich —15 Tropfen .

Daſſelbe äußerlich bei fauligen Geſchwüren .
Da größere Gaben innerlich genommen leicht Übelkeit

und Nebenerſcheinungen hervorrufen , fange man , namentlich

bei empfindlichen und reizbaren Kranken , mit einigen Tropfen

pro dosis an .

Die äußerliche Anwendung in Form von Einreibungen

iſt im allgemeinen angezeigt bei Waſſerſucht , Ischia ner —

vosa , Leiden des uropoetiſchen Syſtems und in der Wurm —

krankheit , ferner bei Lähmungen und Froſtbeulen , Verhär —

tungen , die eine ſtark reizende Behandlung erfordern , und

in der Läuſeſucht .
Dagegen iſt Terpentinöl äußerlich zu unterlaſſen bei

Wunden , an entzündeten und gereizten Hautſtellen (3. B .

bei Fingerwurm ) und überhaupt an allen zarten , empfind —

lichen Teilen der Oberhaut ( Genitalien , Augen ) .

Der Verfaſſer hatte noch Gelegenheit , über Terpentinöl
in äußerlicher Anwendung beſondere Erfahrungen zu ſam —

meln und fügt ſelbige zur Vervollſtändigung noch hinzu .

Rechtzeitig angewandt verhindert es die Entwickelung
der ſo läſtigen Leichdornen ( Hühneraugen ) und iſt imſtande ,

vorhandene , ſelbſt verhornte , zu beſeitigen . Es benimmt

—
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zunächſt den Schmerz ſehr bald und nach eingetretener

Verhornung bringt es dieſe Neubildungen zum Verſchwinden .
Nach fortgeſetzter konſequenter Anwendung (täglich —3ma —

liges Betupfen ) fallen die verhornten Teile aus . Sicheres ,

ja ſpezifiſches Mittel , das alle weiteren Maßnahmen
entbehrlich macht . Befindet ſich jedoch die umgebende Haut —
partie in einem gereizten oder gar entzündeten Zuſtande , ſo
darf zunächſt Terpentin nicht in Anwendung kommen und es iſt
erſt durch ein gelindes Ol ( Olive , Carbolöl , Mohnöl ) die be —

treffende Hautſtelle zu heilen .

Reizzuſtände mit Neigung zur Entzündung in

verſchiedenen Körperteilen ( Stechen infolge von Blutandrang )

können , — wenn die Oberhaut unverletzt iſt — durch Ter —

pentin ſchnell beſchwichtigt werden ; hier wirkt Terpentin
ähnlich wie Jodtinktur , nur milder .

Puſteln , Blüten und entzündliche Ausſcheidungen
verſchiedener Art auf der Haut finden in Terpentinöl einen

energiſchen Gegner ; ebenſo Entzündung und Reizung des

Kinns nach Raſieren ; Kopfſchmerzen und ſtarkes Pulſiren
in den Schläfen , Stechen in den Leiſten nach zu weitem

Gehen , geſchwollene Lippen und entzündliche Stellen in der

Mundhöhle werden desweitern durch Terpentin günſtigbeeinflußt .
Terpentinöl verdient überhaupt bei Übertragung von

Gift von außen her in örtlicher ſofortiger Anwendung
die größte Beachtung , es könnte durch dieſes einfache und

billige Mittel viel Unglück und Elend verhütet werden . Hier -

für ein Beiſpiel : Nach Raſieren entſtand ſehr bald am Halſe
über dem Kehlkopfe ein eigentümliches Jucken und Grimmen

und bereits nach — 4 Tagen zeigte ſich in dieſer Gegend
ein höchſt verdächtiger , hirſekörniger , gelber Ausſchlag
unter beſtändiger Zunahme von Reizempfindung . Unter nun⸗

E T R
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mehriger Anwendung von Terpentinöl traten dieje Symptome
ſofort den Rückzug an und verſchwanden nach etwa 8 Tagen ,
ohne die geringſte Spur zurück zu laſſen .

Wenn Terpentinöl ſich ſchon dem gefährlichen Hühner⸗
augen - Gifte gegenüber als ein ſo ſicheres Antidot be —

währt , ſo wird es nicht verwundern , daß auch in anderen

Vergiftungsformen eine Heilwirkung nicht ausgeſchloſſen iſt .
Hier ſeien nur erwähnt Eitervergiftungen von außen
her auf ein geſundes Individuum übertragen , wie es bei

Behandlung von Wunden und Knocheneiterungen leicht vor —

kommen kann ; ebenſo iſt Terpentinöl bei Biß von giftigen
Schlangen und tobſüchtigen Hunden zu verſuchen und

die Bißſtelle ſofort mit Terpentinöl zu begießen . Erwieſen
iſt die günſtige Wirkung des Terpentins bei Stich von

Bienen , Wespen , giftigen Fliegen und andern giftigen
Inſekten . Nach Entfernung des Giftſtachels iſt die betref —
fende Stelle ſofort mit Terpentinöl einzureiben . Selbiges
benimmt den Schmerz und verhindert auch — je nach der

Empfänglichkeit des Individuums mehr oder weniger die

Geſchwulſt .
Bei chroniſchem Gelenkrheumatismus thun Ein —

reibungen mit Terpentinöl ſehr gut ( dabei iſt ſtets eine Lage
Watte um das geſchwollene Gelenk zu tragen ) und ſind ſelbſt
nach abgelaufenem Krankheitsprozeſſe zur Stärkung und Be -

lebung der angegriffenen , geſchwächten Gelenkmuskulatur und

Bänder noch von Nutzen . Inhalationen von Terpentin —
dämpfen werden nicht ſelten bei Katarrh des Halſes und

der Bruſt mit Erfolg angewandt . — Terpentinöl dürfte ſo—
mit wohl eins der beſten Volksheilmittel unter den Ölen fein.

Oleum Thymi . Thymianöl . Aus Herba Thymi .
— Neben terpentinölartigen Beſtandteilen Thymol ,

Michgelis , Die Gle— 5
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einen kampferartigen Körper , enthaltend . — Farblos , gelb⸗

lich oder grünlich , dünn . — Wirkt hautreizend . — Inner⸗

lich gegen Blähungen bisweilen angewendet , äußerlich als

Antiſeptikum an Stelle der Carbolſäure empfohlen (L. Lewin ) .

Oleum Unonae . Orchideenöl . Wird gewonnen

aus der exotiſchen Orchidee Unona odoratissima . — RNußerſt
wohlriechend und noch teurer als Roſenöl . In der Parfümerie

angewendet .
Oleum Valerianae . Baldrianöl . Aus Rad .

Valer . — Dicklich , bräunlich oder grüngelb . — Das offizi⸗
nelle Oleum aeth . Valèrianae beſteht aus dem ätheriſchen
Ole der Wurzel und aus der Valerianaſäure . Dieſes Prä⸗

parat wird beſonders als krampfſtillendes und wurmwidriges
Mittel in einigen Tropfen ( —4 ) pro dosi verabreicht .
Beſonders in hyſteriſchen Zuſtänden angezeigt .
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